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Zagesſchau. 


Die nächſte (120) Plenarſitzung des Reichs ⸗ 
tages iſt vom Präſidenten von Levetzow nunmehr auf den 
17. November d. J. Nachmittags 2 Uhr, anberaumt. Auf der 
Tagesordnung dieſer erſten Sitzung nach der Vertagung ſtehen 
außer der erſten Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die 
Beſtrafung des Sklavenhandels, vier ſchriftliche und drei münd⸗ 
liche Berichte der Petitionscommiſſion. Von denſelben betreffen 
die erſteren: die Ausdehnung des Kranken⸗ und des Unfallver⸗ 
ſicherungsgeſetzes auf die Inſaſſen der Gefangenen- und Beſſerungs⸗ 
dc.⸗Anſtalten, die Reviſion des Wuchergeſetzes vom 24. Mai 1880, 
die Privatarbeiten der Militärbüchſenmacher und den Handel mit 
Waffen und Munition derſelben, ſowie die Beeinfluſſung der 
Gaſtwirthe in Bezug auf Verſammlungen durch Amtsvorſteher 
und Landräthe. Die mündlichen Petitionsberichte betreffen die 
Einführung eines Zolles auf mit Salz beſtreute grüne Heringe 
und communale Beſteuerung des Weins, die Verleihung der 
Rechte der juriſtiſchen Perſon an Innungsausſchüſſe, ſowie die 
Abänderung der Unfallverſicherungsgeſetze. Für die dann folgenden 
Tagesordnungen iſt u. A. als Material in Ausſicht genommen: 
der Commiſſionsbericht über den Geſetzentwurf, betreffend die 
Abänderung des Geſetzes der Krankenverſicherung der Arbeiter 
vom 15. Juni 1883, und der Commiſſionsbericht, betreffend den 
Geſetzentwurf über das Telegraphenweſen des Deutſchen Reiches. 
— Außerdem wird demnächſt als Vorlage erwartet: der Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Feſtſtellung des Reichshaushaltsetats 
für das Etatsjahr 1892/93, nebſt den dazu gehörigen Anlagen. 

Rund hundert Millionen Mark, davon die 
Hauptſache für die Artillerie, werden in der neuen Reichstags⸗ 
ſeſſion von der Militär⸗Verwaltung gefordert werden. Die Auf⸗ 
bringung ſoll im Wege der Anleihe erfolgen, es würden alſo 
etwa vier Millionen weiterer Zinſen pro Jahr für die Reichs⸗ 
caſſe erwachſen. Um die Forderung richtig deurtheilen zu können, 
müſſen natürlich erſt die genauen Einzelheiten bekannt ſein, doch 
wird daher auch ein anderer Umſtand noch in Betracht zu ziehen 
ſein: An lohnenden Induſtrieaufträgen iſt heute gerade kein 
Ueberfluß; hundert Millionen Mark Militär⸗Arbeit können eh 

as 


Ein Räthſel. 


Roman von E. Heinrichs. 
(Nachdruck verboten.) 
(28. Fortſetzung.) 

„Und doch muß es ein Menſch verſtanden haben, hineinzuge⸗ 
langen,“ ſprach der Aſſeſſor, ihn forſchend anblickend. „Erlauben 
Sie mir jetzt einige Fragen, Herr Baron!“ 

„Nur zu, ich bin auch nicht mehr fähig, ſelbſtſtändig zu 
denken, Herr Aſſeſſor!“ 

„Haben Sie eine Beſchädigung an den Schreibtiſch, bezie⸗ 
hungs weiſe am Schloß deſſelben entdeckt?“ 

„Nein, alles in beſter Ordnung.“ 

Dieb hat alſo Zeit gehabt, ſich einen Nachſchlüſſel zu 
verſchaffen —“ 5 

„In der kurzen Zeit?“ fiel der Baron mit ungläubiger 

iene ein. 

„Bitte, mich nicht zu unterbrechen,“ fuhr Herr von Lingen 
kalt fort. „Waren Thüren und Fenſter bei Ihrer Rückkehr ver⸗ 
ſchloßen? — Liegt Ihr Zimmer parterre und mit anderen Räumen 
verbunden?“ 

„Mein Zimmer liegt unten, es iſt ein Eckzimmer mit drei 
Fach Fenſtern, das direkt auf den Flur führt und nur noch mit 
einem kleinen Ankleide⸗Raum, worin ich am Tage Toilette zu 
machen pflege, verbunden iſt.“ f 

„Hat dieſer Raum ein Fenſter und vielleicht auch eine Ver⸗ 
bindungsthür nach außen?“ 

„Allerdings ein nicht ſehr großes, doch ziemlich hochgelegenes 
Fenſter, das ich mir der Toilette halber nach oben hin habe 
anbringen laſſen. Eine Thür iſt aber nicht weiter mehr vor⸗ 

anden.“ 

N „Und Sie fanden bei Ihrer Rückkehr Thüren und Fenſter 
wohlverſchloſſen vor? Hatten Sie überhaupt alle Fenſter ſelbſt 
geſchloſſen? Können Sie ſich genau darauf befinnen, Herr 
Baron?“ 


Der Entwurf für den nächſtjährigen Etat des 
Auswärtigen Amts weiſt für die Schutzgebiete dieſelben 
Forderungen, wie im Vorjahre nach, nämlich 2½ Millionen für 
Deutſch⸗Oſtafrika und 292 300 Mk. für Südweſtafrika, während 
Togoland und Kamerun wie Neuguinea nach wie vor keine beſon⸗ 
deren Zuſchüſſe bedürfen. Sicherm Vernehmen nach ſoll dem 
Reichstag bald nach ſeinem Wiederzuſammentreten ein Geſetz unter⸗ 
breitet werden, wonach in Zukunft, und zwar jun vom nächſten 
Jahre an die Etats der Schutzgebiete der Beſchlußfaſſung ſeitens 
des Bundes raths und Reichstags unterbreitet werden. Das wäre 
ein neuer erfreulicher Schritt zur finanziellen Conſolidation unſe⸗ 
rer Schutzgebiete. 

Truppenverſtärkungen im Oſten. Aus Glei⸗ 
witz meldet der Oberſchleſ. Anz.: Telegraphiſch beſtimmt auf- 
tretenden Nachrichten zufolge ſoll die Gleiwitzer Garniſon erheblich 
verſtärkt werden. Außer dem ganzen Ulanen⸗Regiment von 
Katzler ſollen zwei Brigadeſtäbe und Artillerie nach Gleiwitz ver⸗ 
legt werden. Ferner ſoll ein Thüringiſches Huſaren⸗Regiment 
in Sohrau und Pleß garniſonirt werden. 

Das offizielle Organ der nationalliberalen Pariei ſchreibt: 
„In kolonialpolitiſchen Kreiſen iſt neuerdings viel⸗ 
fach der Gedanke angeregt worden, im deutſchen Reichstage aus 
denjenigen Parteien, die den kolonialen Plänen günſtig gegen⸗ 
überſtehen, eine freie parlamentariſche Vereinigung zu bilden; man 
glaubt, durch eine ſolche engere Fühlung und feſteren Zuſammen⸗ 
ſchluß zwiſchen den kolonialfreundlichen Elementen eine glattere 
Erledigung aller auftauchenden Fragen herbeizuführen.“ 

Zur Buchdruckerbewegung. Allem Anſchein nach 
wird ſich an dem bevorſtehenden Streik in Berlin in Wahrheit 
kaum ein Drittel der dortigen Setzer und Drucker betheiligen, ſo 
daß der Ausſtand kaum Ausſicht auf Gelingen hat. Der Zuzug 
von jüngeren Gehilfen aus dem Reiche nach Berlin hat einen fo 
großen Umfang angenommen, daß einige kleine Störungen bei 
mehreren Zeitungen ſchnell und ohne Schwierigkeiten beſeitigt 
werden konnten. Gegenwärtig ſtreiken in Berlin bereits etwa 
1300 Setzer und Drucker, deren Poſten aber, wie geſagt, faſt 
insgeſammt durch Zuzügler erſetzt ſind. 

In Chile ſollen, nach einer Meldung des „Newyork 
Herald“ am Sonnabend Abend zwei deutſche Marine⸗ 
offiziere, während ſie ſich auf der Fahrt von Valparaiſo 
nach Santiago befanden, „injultirt“ worden ſein; ob blos 
durch Worte oder gar etwa thätlich, iſt aus der Meldung nicht 
zu entnehmen. Der deutſche Kontre-Admiral Valois habe darauf 
bei dem Intendanten von Valparaiſo Beſchwerde geführt und 
dieſer habe verſprochen, alles aufzubieten, um der Wiederkehr 
ſolcher Vorkommniſſe vorzubeugen. Es heißt, daß diejenigen, 
welche die beiden deutſchen Offiziere beleidigten, die Gelegenheit 
ergriffen hätten, um ihrer Erbitterung gegen die Deutſchen, die 
politiſchen Flüchtlingen an Bord der „Leipzig“ Zuflucht gewährt 
haben, Ausdruck zu geben. Das wäre ſehr bedauerlich. 

Franzöſiſche Jäger⸗ Unteroffiziere aus 
Luneville wohnten in Civilbekleidung dem Kirchweihfeſte in 
Deutſch⸗Avricourt bei. Sie kehrten unangehalten nach Frankreich 
zurück. Die Sache wurde bekannt und kam zur Anzeige Von 


„Natürlich kann ich das, weil ich niemals, das heißt auf 
kürzere Zeit, verreiſe, ohne meine Fenſter jorgfältig zu verſchließen. 
Bei Reiſen auf längere Dauer händige ich meiner Frau den 
Zimmerſchlüſſel ein. Ich habe, nachdem ich den Verluſt entdeckt, 
die Fenſter genau unterſucht, doch nichts Verdächtiges gefunden.“ 

„Auch das Fenſter des Ankleide⸗ Raumes?“ fragte der 
Aſſeſſor, „oder pflegen Sie dieſes, weil es jo hochgelegen, nicht 
zu öffnen?“ 

„O doch, es ſtand vor meiner Abreiſe offen, ich weiß be⸗ 
ſtimmt, daß ich es noch geſchloſſen habe. Ich benutzte dazu ſtets 
Plat hohen Schemel, der unter dem Fenſter ſeinen beſtimmten 

atz hat.“ 

„Dieſes Fenſter fanden Sie alſo auch noch feſt verſchloſſen, 
Herr Baron?“ j 

Der Gutsbeſitzer blickte ihn bei dieſer Frage verdutzt an. 
„Den Henker auch,“ erwiderte er kleinlaut, „das habe ich ganz 
vergeſſen. Aber es liegt ſo hoch, daß man vom Hofe aus —“ 

„Gewiß ganz bequem eine Leiter anlegen kann,“ ergänzte 
der Aſſeſſor ironisch, „ein geſchloſſenes Fenſter iſt für einen ge⸗ 
wandten Dieb kein Hinderniß. Sind die Scheiben nicht groß, 
dann werden ſie vermittelſt eines Glaſer⸗Demants mit Leichtig⸗ 
keit herausgeſchnitten und, um eine zu frühe Entdeckung zu ver⸗ 
hindern, geſchickt wieder eingekittet, wir haben das alles ſchon 
erlebt. — Jetzt haben wir noch zwei Kardinalfragen zu erledigen, 
Herr Baron, zuerſt alſo ihre Hunde, haben dieſe in der Nacht 
keinen Lärm gemacht, oder haben Sie verſäumt, ſich darnach zu 
erkundigen? 

„Die Hunde ſind, wie alle einſtimmig ausſagen, ganz ruhig 
geweſen.“ 

„Alſo ein Dieb, den die Thiere gekannt haben.“ 

8 „Wird wohl ſo ſein, Herr Aſſeſſor!“ gab der Baron klein⸗ 
aut zu. 

„Nun die zweite Kardinalfrage. Sind alle Mitglieder Ihres 
Hauſes, verſtehen Sie recht, ich meine beſonders die in Ihrem 

Dienſt befindlicheu Gutsbeamten, Volontäre und ſo nſtigen Unter⸗ 
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dem franzöſiſchen Militärgericht wurden nun die Unteroffiziere 
zu der auffallend ſtrengen Strafe von 51 Tagen Arreſt und 
Degradation verurtheilt. 

Die Behörden der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika gehen jetzt auf eigene Fauſt gegen die 
Socialdemokraten vor, und zwar in einer Weiſe, die 
wenn ſie in Deutſchland angewendet werden ſollte, furchtbaren 
Spektakel hervorrufen würde: Man verweigert nämlich drüben 
neu anziehenden Socialdemokraten das Bürgerrecht, und damit 
alſo alle politiſchen Rechte. Als Grund dafür wird ganz kalt⸗ 
blütig angegeben, daß Verfaſſung und Einrichtung der nordame⸗ 
rikaniſchen Union den ſocialdemokratiſchen Tendenzen widerſprechen; 
es ſei alſo vorauszuſehen, daß ein Socialdemokrat gegen die 
beſtehenden Einrichtungen vorgehen werde, und ſich das gefallen 
zu laſſen, habe man keine Luſt! Und das geſchieht im „freieſten 
Staate der Welt,“ ohne daß Jemand ein Wort dazu ſagt. 

In Berlin macht der ſoeben erfolgte Bankerott der 
bedeutenden Bankfirmen Hirſchfeld und Wolf 
viel von ſich reden. Die „Poſt“ ſchreibt hierüber: „Der Nie⸗ 
derbruch der großen Bankfirma Hirſchfeld und Wolff iſt unter 
Veryhältniſſen erfolgt, welche nur zu geeignet find, die öffentliche 
Aufmerkſamkeit auf ſich zu ziehen. Die Inhaber führten bis 
zuletzt ein überaus verſchwenderiſches, üppiges Lebo n. Der Auf⸗ 
wand wird von Unterrichteten auf mehr als eine halbe Million 
Mark im Jahre geſchätzt. Dabei rührt daneben der Zuſammen⸗ 
bruch, ſoweit verlautet, wenigſtens zum Theil noch von geſchäft⸗ 
lichen Engagements aus der Gründerzeit her. Nicht nur das 
Vermögen der Firma und ein weſentlicher Theil der ihr kredi⸗ 
tirten Summen iſt verloren, ſondern es wird befürchtet, daß in 
ſchnödeſtem Vertrauensbrauch auch die der Firma anvertrauten 
Depots veruntreut ſind. Der Fall liegt ſonach nach der ſitt⸗ 
lichen Seite ſo ſchlimm wie möglich: trotz des Bewußtſeins des 
bevorſtehenden Zuſammenbruchs iſt mit fremden Mitteln, viel⸗ 
leicht unter Veruntreuung der anvertrauten Gelder, jahrelang 
der üppigſte Lebensgenuß geführt worden! daß damit Hand in 
Hand die rückſichtsloſeſte Erwerbsſucht ging, iſt ſelbſtverſtändlich.“ 


Deutſches Reich. 


S. M. der Kaiſer und die Kaiſerin wohnten 
am Dienſtag Nachmittag der St. Hubertus ⸗Parforcejagd im 
Grunewald bei und kehrten am Abend nach Potsdam zurück. — 
Am Mittwoch Morgen arbeitete der Kaiſer von 7½ Uhr ab zu⸗ 
nächſt längere Zeit allein und unternahm darauf kurz vor 10 
Uhr Vormittags eine Promenade in die nächſte Umgebung des 
Neuen Palais. Nach ſeinem Arbeitszimmer zurückgekehrt, empfing 
der Monarch den Wirkl. Geh. Rath Dr. v. Lucanus zum Vor⸗ 
trage, conferirte darauf mit dem Staatsſecretär Frhr. v. Mar- 
ſchall und daran anſchließend mit dem Miniſter von Heyden. 

Generallieuten ant Albert Prinz zu Sachſen⸗ 
Altenburg, Commandeur der 3. Garde⸗Kavallerie⸗Briegade, 
iſt auf ſeinen Wunſch zu den Officieren à la suite der Armee 
verſetzt worden An ſeiner Stelle iſt der bisherige Commandeur 
des 1. Garde⸗Dragoner⸗Regiments Königin von Großbritannien 
— — [G[ .:::: kxkb(oaqꝗ — nn 


1 ſeit geſtern ſämmtlich daheim geweſen und noch an⸗ 
weſend?“ 

Der Baron huſtete verlegen und zögerte mit der Antwort. 
„Sehen Sie, Herr Aſſeſſor,“ erwiderte er endlich, „da liegt ja 
eben der heikle Punkt meiner Geſchichte. Ich weiß nicht, ob Sie 
meinen Volontär, den ehemaligen Garde = Lieutenant Hamburt 
oder von Hamburt, ſein verſtorbener Vater wurde nämlich ge⸗ 
adelt, kennen?“ 

Herr von Lingen nickte erregt, jetzt kam es wirklich, was er 
gefürchtet hatte. 

„Sie kennen ihn alſo,“ fuhr Baron Reiſchach mit einem 
tiefen Athemzuge fort, „es iſt im Grunde, wenn mein Verdacht 
ſich beſtätigen ſollte, eine ganz niederträchtige Geſchichte, Herr 
Aſſeſſor! — Sie wiſſen, daß Hamburt ſeine Familie ruinirte 
und dann quittiren mußte. Kein Menſch wollte was von ihm 
wiſſen, ſelbſt der eigene Bruder, übrigens ein tüchtiger Menſch, 
den er um das Erbgut gebracht, wies ihn von ſeiner Schwelle. 
Ich hatte ihn immer gern gehabt, zumal als luſtiger Kamerad, 
und deshalb dauerte mich ſein Schickſal. Nahm ihn alſo unter 
der Bedingung, dem Spielteufel zu entſagen, in mein Haus auf, 
um ihm zugleich die Gelegenheit zu bieten, ſich die nöthigen 
Kenntniſſe in der Landwirthſchaft anzueignen und dadurch eine 
Lebens⸗Baſis zu gewinnen.“ 

„Ich weiß, Herr Baron, man hat's Ihnen aber auch unter 
den Standesgenoſſen ſehr verdacht, ſeinem unverbeſſerlichen Leicht⸗ 
ſinn in dieſer Weiſe Conceſſionen zu machen. — Glaube nicht 
fehl zu ſchießen, daß Herr Adolar Hamburt Ihr Vertrauen 
getäuſcht und nach wie vor dem Spieltiſch doch ſtets treu ge⸗ 


blieben iſt.“ 


„So iſt es in der That, Herr von Lingen!“ erwiderte der 
Baron mehr wehmüthig als ergrimmt. „Der unglückſelige 
Menſch gab mir ſein Ehrenwort, nicht mehr zu ſpielen und hat's, 
wie ich fürchte, ſchon in den nächſten Stunden gebrochen. Das 
iſt mir, aufrichtig geſtanden, viel ſchmerzlicher als der Verluſt 
des Geldes.“ 


und Irland, Oberſt von Katze, zum Commandeur der 3. Garde: 
Kavallerie⸗Brigade ernannt. 

Aus Gera kommt die Kunde, daß der jüngſte Sohn des 
Erbprinzen und der Erbprinzeſſin Reuß j. L., deſſen Taufe die 
Kaiſerin am vergan enen Sonnabend noch beigewohnt hatte, am 
Mittwoch Morgen nach kurzer Erkrankung geſtorben iſt. 

Der preußiſche Handels miniſter Frhr. von 
Berlepfſch hat ſich auf einer Inſpektions⸗Reiſe nach Ober⸗ 
ſchleſien begeben. 

Biſchof Klein beging am Mittwoch in Limburg das 
goldene Prieſter⸗Jubiläum. Von den verſchieden⸗ 
ſten Seiten waren Gläckwünſche eingegangen, die Biſchöfe Haff⸗ 
ner aus Mainz und Weyland aus Fulda waren perſönlich er⸗ 
ſchienen. Dienſtag Abend fand ein großartiger Fackelzug ſtatt. 
Mittwoch Vormittag wurde ein Pontifikalamt im Felſendom ab⸗ 
gehalten. Dem Jubilar ſind koſtbare Geſchenke gewidmet worden. 

In Kopenhagen iſt der Prin z Damrong von Siam 
angekommen und dort vom däniſchen Kronprinzen empfangen. 
In der nächſten Woche wird der aſiatiſche Gaſt in Berlin er⸗ 
wartet. 

Aus Mailand wird der Nat Ztg. gemeldet, in dem neuen 
Handels vertrage zwiſchen Deutſchland und 
Italien ſei der deutſche Weinzoll von 24 auf 15 Mark ber 
abgeſetzt. : 


Ausland. 

Frankreich. Angeſichts der erneuten Angriffe der 
radikalen Abgeordneten auf das Miniſterium 
haben die gemäßigten Republikaner beſchloſſen, entſchieden zu dem 
Kabinet Freycinet zu ftehen. Das Letztere wird ji jedenfalls 
halten, aber die Sache beweiſt wieder, daß es vielen Franzoſen 
abſolut unmöglich iſt, für längere Zeit Ruhe zu halten. — 
Pariſer Journale melden aus Marokko die Fortdauer von 
blutigen inneren Kämpfen. Daß die Franzoſen über: 
große Luft haben, dort ſich einzumiſchen, iſt ſchon lange kein Ge⸗ 
heimniß mehr. Weiter wird der Beſuch eines großen ruſſiſchen 
Geſchwaders, mit dem Thronfolger an Bord, für Cherbourg an⸗ 
gekündigt. Es will aber doch Niemand ſo recht mehr daran 
glauben. 

Großbritannien. Eine Prügelei vor Gericht hat 
es in Dublin gegeben. Der Abgeordnete Healy, der in einer 
Verſammlung abfällig über den kürzlich verſtorbenen Parnell ge⸗ 
ſprochen, wurde von einem Neffen des Todten mit einer Peitſche 
bearbeitet. In Irland ſind ſolche Raufereien nicht eben ſehr 
ſelten. — Unter den Arabern in Zanzibar iſt, im 
Gegenſatz zu den Londoner Meldungen, welche von einem Siege 
des Kapitäns Lugard in Centralafrika berichteten, das Gerücht 
im Umlauf, daß die Engländer mit 600 Uganda⸗Soldaten von 
den Nujoro's geſchlagen worden ſeien und 70 Gewehre, ſowie 
zwei Geſchütze verloren hätten. — Einige Zeitungen üben ſich 
aus Anlaß des Einmarſches Emin Paſcha's in 
engliſches Gebiet noch immer im Haareſpalten. Für 
die Londoner Regierung iſt aber die Angelegenheit durch die 
bündige Erklärung der Reichsregierung erledigt, daß ſie dem Zuge 
Emins fern ſtehe. Uebrigens bezweifeln alle bekannten Afrika⸗ 
forſcher, daß Emin Paſcha wirklich in ſeine frühere Provinz 
Wadelai zurückkehre. 

Italien. Aus dem Vatican wird wiederholt mitgetheilt, 
daß der Geſundheitszuſtand des Papſtes nichts zu 
wünſchen übrig läßt, wenn auch der greiſe Herr bei dem rauhen 
Wetter das Freie meiden muß. — Der parlamentariſche 
Friedenskongreß beſchäftigte ſich am Mittwoch mit for⸗ 
malen Angelegenheiten. Abends ſollte großes Feſt beim Bür⸗ 
germeiſter von Rom auf dem Capitol ſein. Selbſt italieniſche 
Zeitungen geſtehen zu, ſie hätten von den Congreß eigentlich et⸗ 
was Anderes erwartet. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Der König und die König in 
von Griechenland haben von Wien die Weiterreiſe nach Athen 
angetreten. — Die Kaiſerin Friedrich, welche mit ihrer jüngſten 
Tochter in Arco in Süd⸗Tirol angekommen iſt, wird bei günſti⸗ 
gem Wetter dort einige Zeit bleiben. 

Orient. In Serdien ſteht ein Zuſammenbrucch 
des ganzen radikalen Regierungsſyſtems, 
das die Finanzlage ungemein verſchlechtert hat, in ziemlich naher 
Ausſicht. Der panſlawiſtiſche Fremierminiſter Paſitſch hält ſich 
wohl heute noch am Ruder, aber die Tage ſeiner Wirthſchaft 
ſind gezählt. Es wird dann auch ein Umſchlag in der Stimmung 
gegenüber Rußland eintreten. — An der Grenze von 
Montenegro und Albanien haben wieder einmal 
Raufereien zwiſchen den wilden Gebirgsſöhnen ſtattgefunden. 

DDr 


„Er hat jedenfalls große Spielſchulden,“ ſchaltete der Aſſeſ⸗ 
ſor ein, den der Schmerz des guten Barons ſebr kalt ließ, zu⸗ 
mal ihm die lange Auseinanderſetzung bekannt war und ſeine 
Geduld deshalb auf eine ſchwere Probe ſtellte. 

„Ich hörte erſt geſtern Morgen davon,“ fuhr der Baron 
mit einem Seufzer fort. „Traf auf der Reiſe mit einigen Be⸗ 
kannten zuſammen, die über Herrn Adolar's Treiben und Paſſi⸗ 
onen in dieſer Stadt beſſer unterrichtet waren als ich. Sie 
theilten mir auch unter dem Siegel der Verſchwiegenheit die 
üderraſchende Thatſache mit, daß der Elende über fünftauſend 
Mark Spielſchulden habe, welche er in dieſen Tagen bezahlen 
müſſe, wenn er nicht Gefahr laufen wolle, bei mir denunzirt 
zu werden. Man habe ihm die Schuld gefriſtet, weil er von 
der Veröffentlichung ſeiner demnächſtigen Verlobung mit einer 
ſehr vermögenden jungen Dame geredet und daraufhin einen 
Schuldſchein ausgeſtellt habe. Eine Ehrloſigkeit ſondergleichen, 
ich war ganz ſtarr, Herr von Lingen!“ 

Dieſer zuckte lächelnd die Schultern. „Was wollen Sie, 
Herr Baron? Der Ertrinkende greift nach einem Strohhalm. 
Hat er den Namen ſeiner Zukünftigen denn nicht genannt?“ 

„Nein, die Herren witzelten Allerlei von einem 1 
mit der kleinen Riehl, aber das iſt ja Unſinn. Mir gefiel der 
ganze Trätſch nicht, da ich es zuerſt für einen Vertrauensbruch 
hielt, doch war der Gläubiger nicht dabei, weshalb man mir 
einen Dienſt damit zu leiſten glaubte.“ 

„Wo iſt Ihr Volontär?“ fragte der Aſſeſſor, ihn raſch 
unterbrechend, weil er einen neuen Schmerzens⸗Ausbruch des gut⸗ 
müthigen Barons fürchtete. 

„Ja, wenn ich das wüßte, — fort iſt er, bei Nacht und 
Nebel verſchwunden.“ 

„Und die zehntauſend Mark mit ihm,“ ſagte der Aſſeſſor 


uhig. 

„Sie glauben es wirklich? —“ 

„Nun, das iſt doch nicht ſo ſchwer, zu glauben, mein beſter 
Herr Baron!“ rief der Aſſeſſor ungeduldig. „Zum Henker noch 


Türkiſches Militär iſt dort concentriert worden. In Griechen⸗ 
land treten Räuberbanden in immer mehr verſtärktem Umfange 
auf. Alle militäriſchen Maßnahmen haben bisher dem Uebel 
nichts anhaben können. Die Verlobung des Kron⸗ 
prinzen Ferdinand von Rumänien mit der 
ag Marie von England gilt nan doch als Thatſache. 

um nächſten Frühjahr ſoll ſogar ſchon die Hochzeit ftattfinden, 
wahrſcheinlich deshalb ſo ſchnell, damit keine neue Vacarescu⸗ 
Affaire eintreten kann. — Die Türkei unter handelt 
mit Krupp über die Lieferung mehrerer hundert ſchwerer 
Feſtungsgeſchütze zur beſſeren Ausrüſtung der Forts am Bosporus 
und an den Dardanellen. 

Rumänien Der 
dent Carp hat zu einem Beſucher geäußert, daß jedes rumä⸗ 
niſche Miniſterium, welches im Falle eines allgemeinen Krieges 
mit Rußland gehen wollte, binnen 24 Stunden von ſeinem 
Platze abgeſetzt ſein würde. „Niemals wird Rumänien ſich für 
Rußland entſcheiden, es kann, wo es ſich um eine Entſcheidung 
handelt, nur auf der Seite des Dreibundes ſtehen.“ 

Rußland. Das ruſſiſche Kaiſerpaar iſt mit 
ſeinen Kindern und dem Könige und der Königin von Dänemark 
wohlbehalten in Schloß Livadia im der Krim angekommen, wo 
die ſilberne Hochzeit deſſelben im Familienkreiſe begangen wer⸗ 
den ſoll. Aus dem Innern des Reiches kommen dazu recht 
trübe Meldungen von neuen Nihiliſten-Verſchwörungen und 
Hungertyphus. 


Amerika. In den Vereinigten Staaten von 
Nordamerika finden jetzt in den einzelnen Staaten die Gouver⸗ 
nements⸗ und andere Wahlen flatt. Es ſcheint, als ob die 
republikaniſche Partei an Terrain etwas gewonnen habe. In 
Columbus (Ohio) wurde, was auch für Europa von Intereſſe 
iſt, Mac Kinley, der Urheber des berüchtigten neuen Zollgeſetzes, 
zum Gouverneur gewählt. — Viele nordamerikaniſchen Zeitun⸗ 
gen ſprechen die Hoffnung aus, der Conflikt mit Chile werde 
bald in zufriedenſtellender Weiſe gelöft werden. 

Auſtralien. Aus Deutſch⸗Guinea wird die Ermordung 
der Miſſionare Scheidt und Löſch von der Bremer 
Miſſionsgeſellſchaft beſtätigt. Die beiden Miſſionare ſollten einige 
Stunden von Hatzfeldhafen eine neue Station anlegen, und ſie 
traten auch mit den ganz harmlos erſcheinenden Eingeborenen 
in Verbindung, indem ſie mit dem Waarenaustauſch begannen. 
Als beide Miſſionare ſich einmal kurze Zeit von einander ent⸗ 
fernt hatten, wurden ſie von den Eingeborenen durch Speerſtiche 
ermordet und verzehrt. Die Kannibalen ſind durch eine Straf⸗ 
expedition für die Gräuelthat exemplariſch gezüchtigt worden. 
Ihre Dörfer wurden niedergebrannt, die Schuldigen wurden et- 


ſchoſſen. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 
— Marienburg, 4. November. (Un ſere 


Dienſt⸗ 


boten.) Ein hieſiger Kaufmann hatte an ein auswärts wodg⸗ 


nendes Dienſtmädchen geſchrieben, um daſſelbe in ſeinen Dienſt 


zu nehmen, dabei aber unterlaſſen, daſſelbe auf der Adreſſe mit 


„Fräulein“ zu tituliren. Darüber war die Küchenfee ſo erboſt, 
daß ſie erklärte, zu einer ſolchen Herrſchaft, die nicht einmal 
wiſſe, was ſich ſchicke, ziehe ſie überhaupt nicht. Jedenfalls kann 
dieſes Vorkommniß als ein lehrreicher Beitrag zu dem Thema 
über die modernen Dienſtboten betrachtet werden. 

— Juſterburg, 3. November. (Ein ſehr bedauerlicher 
Unglücksfall) trug ſich heut Vormittag auf der Chauſſeeſtrecke 
Inſterburg⸗Brödlauken zu. Die dort beſchäftigte Arbeiterwittwe 


Henriette Bindfuß wollte während die Chauſſeewalze im Gange 


war, einen Korb in das Innere derſelben hineinſtellen. Auf bis 
jetzt noch nicht aufgeklärte Weiſe gerieth bierbei ihre Hand zwi⸗ 


ſchen den Querbalken der Walze, ſo daß die Frau zu Boden geriſ⸗ 


ſen wurde und unmittelbor vor die Walze kam. Leider gelang 
es dem Pferdelenker nicht mehr, die Pferde ſofort anzuhalten, 
und ging die Walze über die Frau, welche auf der Stelle getödte: 
wurde. 


Sie das Geld eingenommen hatten?“ f 

„Er kam gerade dazu, als ich die Banknoten in den Schreib⸗ 
tiſch legte“ 

Herr von Lingen betrachtete mit einer Art Neugierde das 
dicke gutmüthige Geſicht des Barons, um darauf das Räthſel 
einer ſo unerhörten Vertrauensſeligkeit zu leſen. 

„Und Sie zweifeln noch daran, daß Herr Adolar Hamburt 
der Dieb iſt?“ fragte er beinahe zornig. 

„Ich will Ihnen etwas jagen, lieber Herr Aſſeſſor,“ zerſetzte 


Baron Reiſchach bedächtig, „ich habe von Jugend auf den Grund⸗ 


ſatz gehabt, niemals einen Menſchen für abſolut ſchlecht oder gar 
für einen Verbrecher zu halten, bevor es mir unumſtößlich be⸗ 
wieſen iſt. Nun ſpricht allerdings das Meiſte für ſeine Schuld 


und es bleibt nur noch die eine Möglichkeit für das Gegentheil, 


daß er, wie er's ſthon öfters, beſonders während meiner Abwe⸗ 
ſenheit gethan, ſich in aller Frühe zu irgend einem Rendezvous 
mit Freunden begeben hat, wozu er dann freilich regelmäßig ein 


Pferd ſich hat ſatteln laſſen und auch noch den Paſcha mitge- 


nommen hat.“ 

„Paſcha iſt Ihr Hund?“ 

„Jawohl, ein prächtiges Thier, war mir nicht recht, daß er's 
ganz wie ſein Eigenthum bedandelte, nahm ſich immer etwas 
viel heraus.“ 


„Hat er den Hund mitgenommen oder ſich ein Pferd ſatteln ö 


laſſen?“ 
„Reins von beiden, Herr Aſſeſſor! Was machen wir denn 
nun dabei?“ 


„Ja, weshalb ſind Sie eigentlich zu mir gekommen, Herr 


Baron?“ fragte Herr von Lingen mit einem ſarkaſtiſchen Lächeln. 
„Wollen Sie, daß wir die Polizei in Bewegung ſetzen und den 
Dieb verfolgen laſſen, oder was wünſchen Sie eigentlich jonft, 


rumäniſche Min iſterpräſi⸗ 


des angegebenen Capitals, wobei aber 8 in erſter 
Reihe in Betracht gezogen werden ſollte. 

— Kreis Röſſel, 3. November. (Ein Opfer des Men: 
ſchenhandels iſt die Tochter des Arbeiters E. Ertmann aus 
B. geworden. Sie zog wie viele Mädchen vom Lande nach Ber⸗ 
lin, wo ſie durch ihr hübſches Aeußere die Aufmerkſamkeit eines 
ſcheinbar anſtändigen Herrn auf ſich zog, der den beſſeren Ständen 
angehörte. Er verſtand es, das junge Mädchen an ſich zu feſſeln 
und zur Reiſe übers Meer zu bewegen. Aufs Geld kam es ihm 
nicht an, und das Mädchen kaufte ſich von den Geldgeſchenken 
Kleider, Ohrgehänge und anderen Flitterkram, ſchickte auch 
anſehnliche Geldbeträge nach Hauſe an ihre Eltern. Zu guterletzt 
nahm ſie von ihnen in einem ſehr hoffnungsfreudig gefärbten 
Schreiben Abſchied. Lange Zeit hindurch gab ſie dann kein 
Lebenszeichen mehr. Endlich kam ein Brief aus Rio de Janeiro 
an. Was ſtand aber darin geſchrieben? Die Aermſte iſt in ein 
lüderliches Haus verkauft worden und eine Sklavin im wahrſten 
Sinne des Wortes. Dieſen Brief, ſo ſchreibt ſie weiter, habe ſie 
nur unter Aufbietung aller Vorſicht und Liſt abſenden können 
und ihr Loos ſei höchſt traurig. Das Herzleid der gebeugten 
Eltern kann man ſich leicht denken. 

— Schmalleningken, 1. November. (Unglücks fall.) Die 
14 Jahre alte Tochter des Handelsmannes S. zu S. war am 
vergangenen Montag mit einer Häkelarbeit beſchäftigt, als ihre 

Mutter ſchleunigſt in die Küche gerufen wurde. Das Mädchen 

ſprang ſchnell auf ohne die Arbeit wegzulegen, ſtürzte und fiel 
ſo unglücklich auf die Spitze des Hakens, daß dieſer ihr durch die 
Kleider tief in Lunge drang und auch das Herz verletzte, ſo daß 
ſie trotz aller erdenklichen Hilfe in wenigen Stunden verſtarb. 

— Aus Littauen, 1. November. (Sprachüberreſte 
aus der Heidenzeit.) In einzelnen Theilen Littauens 
findet man noch verſchiedene Ausdrücke, die aus dem Heidenthum 
der Vorfahren ſtammen. Eine ſolche iſt die von Littauern noch 
häufig gebrauchte Verwünſchung: „Kad tawe Pakullus!“ zu 
deutſch: „daß Dich der Pikollus!“ Hier iſt der Todesgott der 
heidniſchen Preußen als der Böſes Bringende in die chriſtliche 
Anſchauungsweiſe herübergenommen. Der Ausdruck wird ſelbſt 
von ſonſt frommen Leuten gebraucht, die bei einer Verwünſchung 
nicht gerade das Wort Teufel in den Mund nehmen wollen. 
Gleicher Art iſt die littauiſche Verwünſchungsformel: „Kad tawe 
Perkunaſt“ „Daß Dich der Donnergott!“ Auf den Heidengott 
Potrimpos weiſt ferner hin das von Deutſchen den Littauern 
gegenüber gebräuchliche Schimpfwort: „Du littauiſcher Potrimpkus!“ 
| oder: „So ein littauiſcher Protrimpkus!“ Auch die Bezeichnung 
ſchlechten Bodens mit Schalaukoland iſt alten Urſprungs und 
weiſt auf das altpreußiſche Schalauen, den am wenigſten frucht⸗ 
baren Gau hin. i 
— Bromberg. 3. November. (In Anbetracht der 
Theuerung) der nothwendigſten Lebensmittel, der hohen 
Arbeitslöhne ꝛc. hat die hieſige Schloſſerinnung in ihrer geſtrigen 
Quartalsſitzung beſchloſſen, mit den Preiſen für Schloſſerarbeiten 
erheblich in die Höhe zu gehen. So ſoll von jetzt ab gezahlt 
werden: für das Oeffnen eines „chloſſes 50 Pfg., für einen 
Spindſchlüſſel 75 Pfg., für einen Stubenſchlüſſel 1 Mark, für 
einen Hausſchlüſſel 1,50 Mark ꝛc. Der Preis jeder andern 
Schloſſerarbeit ſoll ſich um 25 Procent erhöhen. 
| — Bromberg, 4. (Von einem ſchrechlichen 
Unglück) wurde eine Arbeiterfamile in der Prinzenſtraße 
betroffen. Die Frau hatt in einem Keſſel Wäſche gekocht. Um 
dieſelbe leichter herausnehmen zu können, ſetzte ſie den Keſſel zur 
Erde. Hierauf wurde fie abgerufen, und ihre 4jährige Tochter 
blieb allein in der Stube. Wahrſcheinlich näherte ſich das Kind 
rückwärts dem Keſſel und fiel hinein. Auf das Geſchrei des 
N unglücklichen Geſchöpfes eilte die Mutter herbei und fand daſ⸗ 
ſelbe beſinnungslos im Keſſel liegen. Der Unterleib des Kindes 
| 1 vollſtändig verbrüht und nach kurzer Zeit verſtarb das arme 

eſen. 

— Natel, 2. November. (Ver ſuchter Raub mord?) 
Von einem hinterliſtigen Anfall auf das Leben und Eigenthum 
nach großſtädtiſchem Muſter wird der „Schn. Ztg.“ von hier be⸗ 
richtet: In der Dienſtag⸗Nacht, nach Durchfahrt des Kurierzuges, 
als bereits die Lokalitäten des Bahnhofs-Reſtaurants geſchloſſen 
waren, trat ein ſchlanker Herr mit ſchwarzem Vollbart, blauer 
noblen Eindruck 


ermöglichen.“ 

„Das iſt richtig,“ gab Baron Reiſchach kleinlaut zu, „da 
wird's alſo wohl am beſten ſein, wenn ich Ihnen Alles überlaſſe, 
Herr Aſſeſſor!“ 

f „Gut, dann iſt meine erſte Bedingung die, reinen Mund zu 
halten und jede Nachfrage mit einer Geſchaftsreiſe Ihres Volon⸗ 


! 


tärs zu beantworten. 
Herr Baron?“ 

„Mit Handſchlag und Wort,“ erwiderte dieſer mit einem 
erleichternden Athemzug. „So iſt's mir gerade recht, da ich doch 
nun nicht gezwungen bin, gegen meinen Grundſatz zu handeln 
und mein Gewiſſen zu beſchweren.“ Er erhob ſich befriedigt, 
ſchüttelte dem Aſſeſſor dankbar die Hand und verließ das Zim⸗ 
mer. 

Herr von Lingen zündete ſich eine Cigarre an, warf ſich 
auf's Sopha und überlegte, was zunächſt zu geſchehen ſei. 
Die hieſige Polizei in's Vertrauen zu ziehen, dünkte ihm 
überflüſſig, da ſich für dieſen Fall kein drauchbarer Beamter dar⸗ 
unter befand. 
| „Ich muß es Lange übertragen,“ dachte er nach ſorgſamſter 
Erwägung, „der ſitzt ihm ſo wie ſo ſchon auf der Fährte und 
wird ihn unzweifelhaft einfangen. Mit dem Mord wird er ſich 
nun freilich gründlich hineinlegen. Wenn er ſich nur bei mir 
ſehen ließe, der Menſch hat offenbar zu viel Ehrgeiz und deshalb 
auch ein zu großes Selbſtvertrauen.“ 

Er erhob ſich und ſah nach der Uhr. Es war bald ſieben, 
die Sonne ſtand ſchon tief im Weſten. Vielleicht, ſo dachte er, 
treffe ich ihn im Gefängniß⸗Gebäude, ſonſt kann ich von dort 
einen Boten zu ihm ſenden. 

(Fortſetzung folgt.) 


— Wollen Sie dieſe Bedingungen erfüllen, 


bitterter Kampf, dem der auf die Lock und Hilferufe herbeige⸗ 
kommene Hund des Reſtaurateurs ein Ende machte. Der Hund 
griff den Gegner ſeines Herrn dermaßen an, daß dem Manne 
der Ueberzieyer in Fetzen vom Leibe hing. Nach dieſer Nieder⸗ 
lage entfernte ſich der Fremde mit den Worten: „Sie und Ihr 
Hund ſollen die längſte Zeit exiſtirt haben!“ Man vermuthet, 
daß der Fremde einen falſchen Bart und die blaue Brille des⸗ 
balb trug, um ſich unkenntlich zu machen. Zur Entdeckung des 
Attentäters dürfte der Umſtand führen, daß er Verletzungen im 
Geſicht hat, de ihm von dem überfallenen Reſtaurate ur in der 
Nothwehr beigebracht worden ſind. 

— Zirke, 1. November (Verhütetes Unglück.) 
Der geſtrige Abend hätte durch die Warthefähre für viele Fa⸗ 
milien unſerer Stadt ein recht trauriger und verhängnißvoller 
werden können. Bei Anbruch der Dunkelheit in der ſechſten 
Abendſtunde legte von unten kommend, ein Dampfer von Her 
mann und Co. aus Stettin mit mehreren Schleppkähnen am 
diesseitigen Ufer hier auf der Warthe in unmittelbarer Nähe 
der Fähre an. Dadurch wurde der Verkehr, der um dieſe Zeit 
immer ſehr ſtark iſt, auf kurze Zeit unterbrochen. Dem Fuhr⸗ 
mann dauerte die Zeit des Wartens am anderen Ufer zu lange 
und trotz aller Warnungen fuhr er mit einem Kahn mit meh⸗ 
reren Perſonen ab, um zwiſchen dem ſchon ſtehenden Dampfer 
und einem Schlepper, der zwar ſchon vom Dampfer losgeworfen, 
aber noch im Zuge war, hindurchzufahren. Da der Fährmann 
ein äußerſt geſchickter und auch gewandter kräftiger Mann war, 
ſo war man ſicher, eine glückliche Ueberfahrt zu haben. Als 
der Fährkahn in die Nähe des erwähnten Schleppers kam, blieb 
dem Fuhrmann das Ruder in der auf dem Grunde des Warthe: 
bettes liegenden Prahmkette ſtecken, ſo daß er loslaſſen mußte. 
Der ſo ſteuerlos gewordene Kahn trieb gerade auf die Spitze 
des Schleppers, der ſelbſtverſtändlich das kleine Fahrzeug, in 
welchem übrigens die Paſſagiere ſchon unruhig geworden waren, 
umwarf. Glücklicherweiſe gelang es noch im letzten Augenblick 
einem der Paſſagiere, die Ankerkette des Schleppers zu ergreifen, 
um ſich daran in ſeiner Angſt feſtzuklammern. Er wurde da⸗ 
durch zum Retter für alle, indem ſich die Uebrigen an ihm ſo 
lange feſtzuhalten vermochten, bis Hülfe gerbeikam. Keiner iſt 


ertrunken und alle ſind mit einem unfreiwilligen Bade und 


Schrecken davongekommen 
Socales. 
Tborn, den 5. November 1391. 

— Berfonalien. Der Rechtsanwalt Maaſe in Pr. Stargard iſt 
zum Notar für den Bezirk des Oberlandesgerichts in Marienwerder 
mit der Anweiſung feines Wobnſitzes in Pr. Stargard ernannt worden. 

Thorner Kreisſynode. Dieſelbe tagte geſtern unter dem 
Vorſitz des Superintendenten Vetter-Gurske im Artusbofe. Bankdirektor 
Prowe referierte Namens des Rechnungs⸗Ausſchuſſes über die Rechnungen 
der einzelnen Kirchenkaſſen des Bezirks. Dieſelben waren ſämmtlich in 
beſter Ordnung befunden worden. Nachdem alsdann der Etat der 
Kreisſynode für 1. April 1891/94 feſtgeſtellt war, wurde der Beſcheid 
des Konſiſtoriums auf die Verhandlungen der vorigen Kreisſynode über 
die ſozialen Nothſtände im Synodalkreiſe verleſen. Es wurde beſchloſſen, 
dieſen Beſcheid drucken zu laſſen und ibn unter die Gemeindemitglieder 
u vertheilen. Sodann referierte Stadtrath Kittler über das vom 
Conſiſtorium geſtellte Proponendum: „Wie iſt die kirchliche Armen⸗ 
pflege einzurichten, damit fie neben der bürgerlichen ihre Beſtimmung 
jum Segen der Gemeinde erfülle?“ Die Synode ſtimmte den Aus⸗ 
führungen des Referenten bei und nahm im übrigen auf ihre ſchon 
früber in dieſer Sache gefaßten Beſchlüſſe Bezua. Den Schluß der 
Verhandlungen machte Pfarrer Schmidt⸗Culmſee mit einem Bericht 
über die kirchlichen und ſittlichen Zuflände im Synodalkreiſe. Dieſer 
Bericht ſoll in einem Auszuge edruckt werden. 

— Nachrichten aus dem Kreiſe. Der Amtsvorſteber und Standes⸗ 
beamte des Bezirks Tannbhagen, Herr Schmidt zu Tannbagen, iſt ver- 
ſtorben. Die einſtweilige Verwaltung der Amtsgeſchäfte ift dem Amts⸗ 
vorſteber Herrn von Parpart zu Wibſch und die einſtweilige Verwaltung 
der Standesamtsgeſchäfte dem Lehrer Herrn Zodrom zu Renezkau über⸗ 
tragen. — Herr Dr. med. Drewitz bier iſt als Kaſſenarzt der gemein- 
ſamen Gemeindetrankenverſicherung des Kreiſes Thorn ernannt worden. 
— Unter den Pferden des Gutes Brunau iſt die Influenza ausgebrochen. 

— Auszeichnung. Den Fo ſtmeiſtern Goullon und Schulze in 
Danzig iſt der Titel „Regierungs- und Forſtrath“ verliehen worden. 

— Die Lehrer⸗Wittwen : und Waiſen⸗Kaſſe des Regierungs- 
bezirks Marienwerder zählte im Rechnungs abr 1890/91 2223 Mitalieder, 
während die Zahl der Penſionsempfänger 384 betrug. Die Geſammtein⸗ 
nahme bezifferte ſich auf 63,615 Mk. 6 Pf., die Ausgabe auf 137,093 Mk. 
2 Pf., fo daß ein Staatszuſchuß von 73,47 Mk. 96 Pf. erforderlich. 
war. Das Kaſſenkapital belief ſich am Schluß des Rechnungsjahres auf 
227,282 Mk. 17 Br. 

— Zur Ernennung des Propſtes Dr. v. Stablewski zum 
Erzbiſchof von Bojen—Öneien ſchreibt die Nordd. Allg. Zta- in einem 
längeren Artikel: . Iſt das Suchen und Finden eines modus vivendi 
mit den Unterthanen volniſcher Zunge eine Aufgabe, die immer wieder 
vom Neuen auf die Staatsregierung und die Bebörden herantritt, ſo 
werden die Polen ſelbſt zur Mitwirkung an derſelben um fo. größere 
Bereitwilligkeit zeigen, je mehr Verſtändniß für ibre Eigenart ſie auch 
insbesondere bei den Kirchenfürſten vorausſetzen dürfen, in dem fie ihr 
geiſtliches Haupt anerkennen, und je entſchiedener dieſer in letzter Zeit 
mebrfach bekundet hat, daß er die Verpflichtungen zu erfüllen ganz und 
voll Lexeit iſt, welche auch die Polen dem preußiſchen Staate gegenüber 

en, dem fie nach Gottes Ratbſchluß angehören.“ 

D Reichsgerichts⸗Eutſcheidung. Nach 540 des Strafgeſetzbuchs 
können Gegenſtände, die durch ein vorſätzliches Verbrechen oder Verge⸗ 
geben hervorgebracht find, ſofern fie dem Thäter gebören, eingezogen werden. 
In Bezug auf dieſe Beſtimmung bat das Reichsgericht, IV. Straſſenat, 
durch Urtbeil vom 19. Juni 1891 ausgeſprochen: Das durch ein Jagd⸗ 
vergeben erlangte Wild, bezw. das Fell dieſes Wildes unterliegen nicht 
der Einziehung aus § 40 des St.⸗G.⸗B, vielmehr bat im Gebiete des 
Preuß Allg. ER. der Thäter das gefangene oder erlegte Wild, bezw. 
die noch vorhandenen Beſtandtheile desselben, dem Jagdberechtigten un⸗ 
entgeltlich auszuliefern. 8 

— Erledigte Kreisphyſikusſtelle. Das Pbyſitat des Kreiſes 
Pilltallen fol wegen andauernder Krantheit des zeitigen Inbabers gegen 
Gewährung einer dem etatsmäßigen Gehalte der Stelle gleichtommenden 
Remuneration von jäbrlih 900 Mark ſofort kommiſſariſch anderweitig 
verwaltet werden. Geeignete Bewerber, welche das Pbyſikats-Eramen 
abgelegt haben, wollen ſich unter Einreichung iyrer Zeugniſſe binnen 
14 Tagen bei dem Herrn Regierungspräſidenten in Gumbinnen melden. 

— Jupaliditäts⸗ und Altersverſicherung. Im Laufe des Mo: 
nats Oktober ſind in der Invaliditäts- und Altersverſicherungsanſtalt 
der Provinz Weſtpreußen 274 Rentenanträge eingegangen, dazu kommen 
517 aus dem September übernommene und unerledigt gebliebene An⸗ 
träge, fo daß die Geſammtzabl der Rentenanträge 792 betrug. Hiervon 


wurden 243 Anträge anerkannt und zur Zahlung angewieſen, dagegen 
120 als unberechtigt zurückgewieſen, auf andere Weiſe wurden 1 erledigt, 
428 aber als unerledigt auf dieſen Monat übernommen. Bis zum 
1. November ſind von 5677 eingegangenen Anträgen im ganzen 3919 
Altersrenten feftgeiegt und zur Zahlung angewieſen worden; die Zabl 
der als unberechtigt Zurückgewieſenen beträgt 1288; durch Tod und auf 
andere Weile find 42 Anträge erledigt. 

— Himmelderfheinungen im November. Von den beiden 
unteren Planeten wird in dieſem Monate nur Venus um die Mitte des 
Abends auf kurze Zeit im Südweſten ſichtbar, Mars, im Stern⸗ 
bilde der Jungfrau, geht gegen 4 Uhr Morgens auf. Auch Saturn 
tritt aus dem Sternbilde des Löwen in das der Jungfrau und gebt 
gegen Ende des Monats ſchon vor 2 Uhr Morgens auf. Jupiter, im 
Sternbilde des Waſſermanns, iſt des Abends ſichtbar, geht jedoch immer 
früher unter, gegen Ende des Monats ſchon vor Mitternacht Neumond 
war am 1,, der Vollmond findet in der Nacht vom 15. zum 16. No⸗ 
vember flatt. 

— Die totale Mondfinfterni am 15 d. Mts. beginnt in Thorn 
um 11 Ubr 49 M. und endet um 3-Ubr 17 M. Abende. Ferner werden in 
den Nächten vom 13. zum 14. und vom 27. zum 28 d. Mts. größere 
Sternſchuppenfälle zu beobachten ſein. Die Finſterniß bietet ganz 
außerordentlich günſtige Beobachtungsbedingungen. Auf folgende zwei 
Punkte ſei beſonders aufmerkſam gemacht. Es iſt zu beobachten, daß der 
Mond auch bei der Totalität nicht gänzlich verſchwindet, ſondern als 
kupferrothe Scheibe ſichtbar bleibt. Es iſt dies darauf zurückzufübren, 
daß in den Schattenkegel der Erde noch ſolches Sonnenlicht eindringt, 
welches in den unſeren Planeten umgebenden Lichtſchichten zerftreut oder 
gebrochen wird. Auch wird ſich zweifellos die Lichtwirkung der Sonnen⸗ 
| forona noch in dem Schattenkegel der Erde geltend machen. Ferner iſt 
| mehrfach beobachtet worden, daß die Schattengrenze bei Mondfinſterniſſen 
ſich über den Mondrand hinauserſtreckt. Dieſe Erſcheinung würde man 
zunächſt als für die Exiſtenz einer Mondatmoſpbäre ſprechend aufzufaſſen 
baben, wenn nicht zablreiche andere Beobachtungen uns die Ueberzeugung 
gebracht bätten, daß es eine, auch noch ſehr verdünnte Mondatmoſphäre 
nicht giebt. 

— Offene Stellen für Militär⸗Auwärter des 17ten Armee: 
Corps. Sofort Culmſee, Magiſtrat, Polizeiſergeant, 600 Mk. jäbrlich 
und Nebeneinnahme. Sofort, Culmſee, Magiſtrat, 2 Nachtwächter, 
300 Mk. jährlich und 60 Mk. Nebeneinnahme. I. Januar 1892, Danzig, 
Direktion der Artilleriewerkſtatt, Nachtwächter, 300 Mk. jäbrlich und den 
geſetzlihen Wohnungszuſchuß. 1. November 1891, Oſterode, (Weſt⸗ 
reußen), Magiſtrat, Bureau-Affiftent, 900 Mk. jährlich. Sofort Stolp 
(Pommern) Magiſtrat, 2 Magiſtratsdiener, das Anfangsgebalt beträgt 
1000 Mk. jäbrlich. Die Stellen ſind vacant und ſollen nach Ablauf 
einer 6 monatlichen Probedienſtzeit definitiv beſetzt werden, Stolp 
(Pommern) Magiſtrat, 2 Polizeiſergeanten, Minimalgehalt je 1100 M. 
jährlich. 17. Ottober 1897, Stolp (Pommern), Magiſtrat, Nachtwächter, 
tägliche Remuneration von I Mk. 50 Pf. 

— Der Bauthätigkeit iſt die ſchöne Witterung ſehr zu Statten 
gekommen. Der Bau des neuen Dienſtgebäudes des Eiſenbaynbetriebs- 
amts beim Stadtbahnhofe konnte ſoweit gefördert werden, daß er dem 
nächſt gerichtet und noch in dieſem Jahre unter Dach gebracht werdent 
wird. — Die Militär⸗Dampf-Waſch⸗Anſtalt in der Jakobsſtraße ha 
den Betrieb aufgenommen. Dieſelbe iſt mit allen Einrichtungen der 
Neuzeit ausgeſtattet. 

— Folgende Warnung veröffentlicht wiederholt der Berliner 
Polizei⸗Präſident: Unter der Aufſchrife: „Wie iſt die gefährlichſte 
und verbreitetſte aller Krankheiten am erfolgreichſten zu lindern, zu beſſern 
und zu beilen? wird neuerdings in Zeitungen vielfach ein früher unter 
den Namen „Homerianathee“ feilgebaltener Bruſtthee als Heilmittel 
gegen Bruſt⸗ und Halskrankbeiten (Lungentuberkuloſe, Luftröhren⸗ 
Katarrb. uſtbma. Huſten, Heiſerkeit u. a.) von einem Agenten Ernſt 
Weidemann in Liebenberg am Harz angeprieſen und in Päckchen von 
60 Gramm Inhalt — ber einem reellen Werth von 5-6 Pfennigen zum 
Preiſe von 1 Mk. verkauft Das Mittel, welches angeblich aus einer 
nur in Rußland vorkommenden Knöterichpflanze gewonnen wird, beſtebt 
nach ſachverſtändiger Unterſuchung aus einfachem Vogelknöterich, der 
an allen Wegen und oft auch in wenig verkehrsreichen ſtädtiſchen Straßen 
zwiſchen den Pflaſterſteinen wächſt. Eine ſpecifiſche Heilwirkung bat das 
genannte Kraut nicht. 

— Auswanderung. Von den im laufenden Jabre ausgewanderten 
90 607 Perſonen entfallen auf die Provinzen Weſtpreußen 11626, auf 
Oſtpreußen 1627 und auf Poſen 15468 Perſonen. 

0 Zur Verpachtung des Schankbauſes II. bat heute Termin an⸗ 
geſtanden. Das Meiſtgebot gab der im Rubeſtande lebende Locomotiv⸗ 
führer Auguſt Klein mit 850 Mk. ab. Die bisherige Pacht bat jährlich 
mehrere bundert Mark mehr betragen Das Schankbaus ſcheint auch 
der Stadt den bei ſeinem Neubau erwarteten Vortheil nicht zu bringen. 
Zum beutigen Termin waren nur 1 Bieter erſchienen. 

() Bon der Weichſel. Das Waſſer ſteigt jetzt langſam, heutiger 
Waſſerſtand 0,02 Mtr. unter Null. 

0 Städtiſcher Vieh- und Pferdemarkt. Auftrieb: 314 Schweine, 
darunter 45 fette, 130 Rinder, 80 Pferde. Fette Schweine wurden mit 
34 36 Mk, ſonſtige Schlachtwaare mit 3) -39 Mk. für 50 Kilo Lebend⸗ 
gewicht bezahlt. Die Nachfrage nach Rindern war mäßig, auch Pferde 
waren wenig begehrt. 

— Unglücksfälle auf dem Reunplatz. Bei den Hindernißrennen 
in Charlottenburg am letzten Sonnabend ſind verſchiedene Unglücksfälle 
vorgekommen. Rittmeiſter Sydow vom Garde-Corrs und Frhr. 
v. Reitzenſtein vom Küraſſier⸗Regiment v Drieſen ſtürzten von ihren 
Pferden, während erſterer unverletzt blieb, trug letzterer einen Rippen⸗ 
bruch davon. Auch Lieutenant Dulons vom hieſigen Ulanen- 
regiment kam zu Fall, blieb aber glücklicherweiſe unverletzt. 

— Unfall. Am Dienſtag Nachmittag verunglückte in der Kuttner'⸗ 
ſchen Brauerei beim Pichen von Bierfäffern ein Arbeiter und ein Brau⸗ 
gehülſe dadurch, daß eine Lampe plötzlich explodirte und ſich die brennende 
Flüſſigteit auf die beiden Männer ergoß. Letztere find beſonders an 
den Händen ſtark verletzt und vorausſichtlich für längere Zeit arbeits 
unfähig. Der Braugehülfe hat Aufnahme im Krankenbauſe gefunden. 

— Gefunden. Quittungsbuch auf den Namen Muranski. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 6 Perſonen. 
m en 


DVermifchtes. 


(Aus Mittelitalien) werden ſtarke Schneefälle ge⸗ 
meldet; auch in Oberitalien ſchneite es heftig. Aus Sizilien 
werden ſchwere Gewitter mit Hagelſchlägen berichtet, welche be⸗ 
ſonders die Olivenpflanzungen beſchädigten. Ebenſo iſt in Grie⸗ 
chenland in den gebirgigen Theilen viel Schnee gefallen. 

(18000 Mark unterſchlagen) hat ein 18jähriger 
Poſtgehilfe Schickdanz in Meißen und iſt dann flüchtig geworden. 
Auf die Ergreifung des Spitzbuben, welcher an einer Narbe an 
der Stirn kenntlich iſt, iſt eine Belohnung von 300 Mark geſetzt. 

(Im Kohlenbecken von Lens) droht ein allge⸗ 
meiner Streik der Bergarbeiter, für welchen ſich 70 Prozent der 
Leute erklärt haben. 


„TTT Fe 


(Verhaftet iſt in Berlin) ein Kaſſenbote, weil er 
im Verdacht ſteht, 20 000 Mark unterſchlagen zu haben. 
(Aufſehen erregte, auf dem Bahnhof Friedri chſtraße 
in Berlin ein etwa zehnjähriger Knabe aus Rußland, der auf 
ſeinem Ueberzieher ein Schild mit folgender, in ruſſiſche r, deut⸗ 
ſcher, franzöſiſcher und engliſcher Sprache verfaßten Aufſchrift trug: 


„Träger dieſes, Dimitri Zubow, ſeit ſechs Monaten eine verlaſſene 


— ——— 


| 


Waiſe, befindet ſich auf dem Wege zur Schweiter ſeines Vaters, 
der Michailowna Green in Chicago. Alle Menſchenfreunde, welche 
auf der Bahn oder dem Schiff Dimitri begegnen ſollten, werden 
hierdurch inſtändigſt erſucht, ſich ſeiner möglichſt anzunehmen, 
auf daß der Knabe glücklich ſein Ziel erreiche. Kiew 13/25 Ok⸗ 
tober. Viele Freunde ſeines wackeren Vaters.“ Der Junge ſah 
recht munter aus und ließ ſich alles neugierige Betrachten mit 
gutem Humor gefallen. Er erreicht hoffentlich glücklich ſein Ziel. 

(Der neueſte Berliner Polizeibericht) weiſt 
nicht weniger als acht Selbſtmorde auf. 

Humor und Pietät. Im Allgemeinen iſt der Humor 
ein hoͤchſt angenehmer, aber kein rentabler Beſitz. Man iſt durch 
ihn allenthalben gut gelitten, Zinſen wirft er nicht ab, und Geld 
bringt er nicht ins Haus. Und doch trifft ſich's von Fall zu 
Fall, daß auch er, zweckmäßig angewendet, recht praktiſche Reſul⸗ 
tate erzielt und ſogar zum Sparmeiſter werden kann. Dem 
ungezwungenen, liebenswürdigen Humor nimmt man's eben nicht 
leicht übel wenn er etwas unfreundlich wird. Man ärgert ſich 
Anfangs über ihn und lacht dann hinterher. Kam da dieſer Tage 
zu einem mit Witz und Glücksgütern gleich geſegneten Herrn einer 
ſeiner älteſten Bekannten mit der dringenden Bitte, ihm eien 
Gefälligkeit zu erweiſen. „Mit größtem Vergnügen, mein Lie⸗ 
ber,“ antwortete der Freund, „womit kann ich Ihnen dienlich 
ſein?“ Zögernd ſtammelte nun der Bittſteller daß er ſich in 
einer wohl nur momentanen, aber ſehr arger Geldverlegnheit 
befinde und ihn erſuche, er möge ihm für kurze Zeit einen größe⸗ 
ren Betrag leihen. Der arme Reiche ſah ſich anfangs in eine 
nicht geringe Verlegenheit verſetzt. Abweiſen, das wäre beleidi⸗ 
gend, ſich auf den Selbſtbedrängten hinausſpielen, wäre lächer⸗ 
lich geweſen. Aber rafch war er gefaßt und er ſagte mit be— 
wegter Stimme: „Alles, nur das nicht. Ich ſtehe zu jeder 
Gefälligkeit bereit, aber Geld kann ich nicht hergeben. Das habe 
ich von meinem Vater zum Andenken erhalten und das wäre 
pietätlos, ſich von dieſem Andenken zu trennen.“ Bei dieſen 
Worten trocknete er ſich eine feuchte Thräne aus dem Auge und 
verließ das Zimmer. Betroffen, aber auch mit leeren Taſchen 
Fre Freund von dannen. Auf ſolchen Humor war er nicht 
gefaßt. 

(Bei einem heftigen Zuſammenſtoß mit 
Wilddieben in der Nähe von Neudamm wurde der Gutsförſter 
Braat in Grünrade ſchwer, ein Wilderer ſchwer, zwei Andere 
durch Schüſſe leicht verwundet. — Bei Zara ſtürzte in Folge 
heftiger Bora eine Barke mit Wäſcherinnen um. 16 Wäſche⸗ 
rinnen ertranken. Die Bemannung der Barke rettete ſich. 

(Däniſches Kadettenleben) Vor Kurzem 
erſchoß ſich in der Copenhagener See-Officierſchule ein junger 
Kadett Simonſen, Sohn des Kammerſängers Simonſen, nach 
einer kleinen Feſtlichkeit. Als Urſache des Selbſtmordes führte 
die Zeitung Politiken an, daß der Verſtorbene fortgeſetzte Miß⸗ 
handlungen der älteren Kadetten zu erdulden gehabt und daß 
darin die Irſache des Selbſtmordes zu ſuchen ſei. Die nicht 
militäriſchen Lehrer der Schule traten nun mit der Erklärung 
hervor, daß ihnen von ſolchen Mißhandlungen nichts bekannt ſei. 
Nunmehr ſchreibt der Vater des jungen Mannes, ein hochange⸗ 
ſehener Mann, ſein Sohn hätte am erſten Tage ſeines Eintritts 
in die Schule einen Schlag ins Geſicht von einem Kadetten er— 
halten, und das letzte, was er erlitten hätte, bevor er aus dem 
Leben ſchied, ſei auch ein Schlag geweſen; was dazwiſchen liege, 
könne man ſich denken. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 
Thorn, den 5. November. . 0,02 unter Null. 
Warſchau, den 31. October. 0,40 über „ 
Culm, den 4. November. 0,25 unter „ 
Brahemünde, den 4. November 35 „ 
Brahe: 
Bromberg, den 4. November 58 „ 


Verantwortlicher Redacleur: Wilhelm Grupe in Ghorn. 


Handels- Nachrichten. 


Danzig, den 4. November. 

Weizen, loco flauer, per Tonne von 1000 Kilogramm 177—233 Mk. 
bez. Reaulirungspreid bunt lieferbar tranfit 126 Pfd. 181 M 
zum freien Verkebr 128 Pfd 230 M. . 

Roggen, loco obne Handel, per Tonne von 1000 Kilogramm Res 
gulirungspreis 120 Pfd. lieferbar inländiſch 240 Mi., unteerpoln. 
191 M. tranſit 190 M. 

Spiritus per 1000%, Liter contingentirt loco 71 M. (Gd. per 
Novbr. 67 M. Gd. per Januar.-Mai 68 M. Gd nicht 
contingentirt 52 M. Gd., per November 48 M. Gd., 
per Januar.⸗Mai 49 M. Gd. 


Telegraphiſche Schlußcourfe. 
Berlin, den 5. November. 


. ̃ ——A—«5«⁵]71i4ẽmn.m r.. ̃ —%ö/; .. EP 
Tendenz der Fondsbörſe: matt. 15. 11. 91 4. 11 Ni 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 204,50 205, — 
Wechſel aut Warſchau kurz 204,05 203,25 
Deut ſche 3½ proc Reichsanleihe. 97,70 97,50 
Preußiſche 4 proc Eonfoß 105,20 | 105,10 
Polniſche Pfandbriefe 5 proe 62,10 02,50 
9 5 Uguidationspfandbriefe 61,50 59.— 
ſtpreußiſche 3½¼ proe Pfandbriefe 93,80 53,90 
Disconto Commandit Antbeile 171,— | 170,90 
Oeſterr. Creditactien. 149,40 149, — 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,10 |, 173,30 
Weizen: November⸗December 228,75 | 225.— 
April⸗ Mai 232,25 228,50 

ie in New:York. 105,— = 
Roggen: oeo 999 240.— 237 
2 November 5 242,25 | 238,50 
November. December 242, 238,50 
April-Mai . . 237,25 | 238,20 
Nüböl: November, 61,10 61,60 
April⸗ Mae: 61.30 61,0 
Spiritus: 50er lolo 71,70 71,40 
70er loco. A . 52,30 51,80 
70er November 51,30 50,80 
70er April⸗ Mai 52,0 52,10 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt — Lombard⸗Zinsſuß 


4 reſp 5 Ent. 


Polizeiliche Bekanntmachung 7327 


betreffend den Betrieb von Spuromnibuswagen von de Eeſte Sehr Anftalt ee 
und zum Hauptbahnhof. dopp. landwirthſchaftl. Amts-, Standesamts-, 


Verſuchsweiſe und bis auf Weiteres wird die „Thorner Straßenbahn, Buchführung. Guts vorſteher⸗ 
am Wontag, den 2. Uovember zwei Omnibuswagen y „ Garantie f. tücht. Ausbildg. “G Geſchäfte u. Geſetzeskunde; 
mit regelmäßigem Fahrdienſt zwiſchen der Stadt Thorn und dem Jaupt⸗- bis z. Abſchluß durch den] polizeiliche Strafverfügung; 
bahnhof am linken Weichſelufer einſtellen. Unterzeichnet. u Mitw. er: | ME” neueite Steuer⸗, Social⸗ 
Dieſe Wagen ſollen außerdem den gewöhnlichen Verkehr auf der „ fahrener Fachleute mit 20: | BEE und Verwaltungs⸗Geſetze. 
Gleisſtrecke Mellinſtraße⸗Stadtbahnhof zu gleichen Preiſen wie die Pferdebahn⸗ bis 30jähriger Praxis! BBeſter Erfolg! 
wagen, vermitteln. 8 100 Auf Were „gleichzeitige Unterweiſung in kaufmänn. Buch⸗ 
; t über die Brücke v d ird ei ührung u. Correſpondenz ohne Erhöhung des Honorars. 
RR ne ie nal e N Eintritt jederzeit Vorzügl. Empfehlungen von ausgebildeten Herren. 
Zuſchlag von 30 Pfennig 


Koſtenfreier Stellen⸗Nachweis Proſpecte gratis und franco. 
erhoben. Abonnementsblocks behalten auch hierbei ihre Gültigkeit. Wilhelm Moritz, Stettin, Kronprinzenſtr. 1, 
Die Abfahrtszeiten 


Ecke Deutſcheſtr., Halteſtelle der Pferdebahn. 
8 Für Briefe genügt Adreſſe: 

für die im Anſchluß an die Züge der weſtlichen Straßenbahnlinien verkeh⸗ 

renden Omnibuswagen ſind für die Dauer des Winterfahrplanes folgende: 


Lehr⸗Auſtalt Wilhelm Moritz, Stettin. 


Ab Altſtäöt. Markt Ab Hauptbahnhof — 
Bormittags 6 Uhr 30 Min Sormiktags 7 Uhr 15 Min EI nette neugestattete Aufage In handlieherem Format. Wi 
8 2 „232 ĩðVid e EEE DEE 3 u 7 a 

" 7 e 10 7 3 " ; 
„ en | „ Meint Mic, S Olio Samet o 
n 10 „ 20 „ n 10 5 50 „ e N 
" 1 „ 30 „ Nachm. 12 „ 10 „ onbetoa Jeæihion 

Nachm. 15 " 30 n " 2 " 5 " 7)77ͤͤ ĩͤ b Almen Te 
17 3 u B 5 N für das Volk. 
" 5 7 20 " " 6 5 — „ Mit 56000 Gel- bildungen, Tonbildern, Karten etc. 
" 6 „ 40 m m 7 " 30 n In acht Bänden oder 200 Lieferungen à 50 Pf. 
” 9 ” 50 1 n 10 " 20 ” A EEE ARE ER, 2 
" 10 m 10 7 m 10 " 50 " 0 8 is! Erste lieferung in allen Buchhandlungen vorrätig! 3% 


7 CCC C0 N et 


Bemerkung: Der um 11 Uhr von der Mellinſtraße bis zum Altſtädt. er Lambeck. 


Markt abgelaſſene Nachtwagen, welcher 11 Uhr 20 Min von dort zur Schul⸗ 

ſtraße fuhr, fällt fortan aus und tritt an deſſen Stelle der letzte Bahn hofs⸗ 

omnibus für den Verkehr aus der Stadt nach der Bromberger-Vorſtadt. 
Thorn, den 31. October 1891. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Schon am 24. Novbr. cr. 


findet die erſte Ziehung der An- 
tiſklaverei = Lotterie ſtatt. Der 
Vorrath an Looſen iſt nur noch gering. 
Hauptgew.: Mk. 600 000, 300 000 ꝛc. 
Malles baares Geld ohne Abzug!! 
Orig.⸗Looſe zur I. Kl.: / à Mk. 21.— 
Ya Mk. 10,50, ½0 & Mk. 2,50. An: 
teile: "/,, à Mk. 1,—, Yı, à Mk. 2,— 
% à Mk. 3,50. Als beſonders vor⸗ 
theilhaft empfehle ich die Betheiligungs⸗ 
ſcheine à Mk. 3, — an 10 verſchiedenen 
Nummern; mehrere Emiſſionen hiervon 
haben bereits reißenden Abſatz gefunden. 
Die Haupt agentur: Oskar Drawert, 


Zu beziehen durch die Buchhandlung von Walt 


— ——— ——5.b ——— y—— 
— 14 Medaillen und Diplome: 
—— — um 


iebe’s echtes Malz extract, 
reines, bei Katarrhen und deren Folgezuſtänden; mit Eiſen, leicht 
verdaulich, für Blutarme; mit Chinin, kräftigend im Alter und in 
der Reconvalescenz; mit Kalk, für ſtrofulöſe ſchwächliche Kinder; 
mit Leberthran, Erſatz gewöhnlichen Thrans; mit Pepfin, reizlos ver⸗ 
dauungfördernd; von den Herren Aerzten vielfach verordnete Mittel. 


iebe’s Malz-Extract-Bon bons, 
die weit verbreiteten ſoliden Huſtenbonbons; gelbe Packete 40, 20, 
Doſen 25 Pf. Allenthalben in den Apotheken. Man verlange 
ausdrücklich „Liebe's“, die echten von J. Paul Liebe in Dresden. 


Die Arbeitgeber erinnere ich 
an Zahlung der rückſtändigen Beiträge. 
Der Kaſſirer 
der allgem. Ortskrankenkaſſe. 


Perpliess. 
Oeffentliche 
Zwangs verſteigerung. 
Montag, d. 9. November er., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf dem Gehöfte der Hand⸗ 
lung W. Böttcher in Thorn 
fünf Laft = Rollpferde, fünf 
Kaſten⸗ und vier Rollwagen 
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Victoria-Theater. 


Montag, den 9. November er.: 
Zum zweiten und letzten Male: 


Cavalleria Rusticana. 


Karten zu nummer. Plätzen à 2,50, 
unnmmer. u. Stehplätzen à 1 Mk. in der 
Buchhandlung von Walter Lambeck. 


Malutensilien | 


in bester Auswahl bei 


E. F. Schwartz. 


Wiener-OUafe, 
Mocker. 
Sonnabend, 7, d. Mts., 


„Ein freundl. möbl Zimmer 
iſt von ſogl. billig zu vermiethen. Auf 
Wunſch m. Penſion. Jacobſtr. 13, III. 
En ein möbl. Zimmer u. Cabinet 
ſogl. zu verm. Breiteftr. 9, II. 
Eine Wohnag v. 2 Zimmern m. 
geräum. Zubehör von ſofort z. verm. 
Näheres bei Casprowitz, Kl. Mocker. 
a ackerſtraße 43 
iſt von ſofort reſp. 1. Januar oder 
1. April 1892 die erſte Etage beſt. 
aus 5 Zim., Burſchengel. u. Pferdeſtall 
zu vermiethen. Le Hintzer. 


9 eu:Euim.-Borjt., Conductſtr. 40 
ſind 2 Wohnungen v. 3 Zimmern 
nebſt Zubeh. billigſt v. ſofort zu verm. 
Näh. daſelbſt bei Reſtaurateur Brüske. 
Zimmer, mobl. od. unmöbl., auch 
zum Comptoir geeignet, ſind von 
ſofort er. zu vermiethen. 
Näh. bei A. Kube, Baderſtr. Nr. 2. 
tage, 5 Zim., Entree, Zubehör 
+ und Waſſerleitung zu vermiethen 
A. Burozykowski, Gerberſtr. 18. 
Binder = Borjtadt, Schulſtraße 
Nr. 20 iſt die 2. Etage, 6 Zimmer, 
Küche ꝛc. von ſofort zu vermiethen. 


2 unmöbl. Zimmer 
neu renovirt, ſchönſte Ausſicht, Altſt. 
Markt 304 ſind pr. ſofort zu verm. 
Ein möbl. Barterresgimmer 
mit auch ohne Beköſtig. billig zu verm. 
Mausolf, Culmerſtraße 11 


Auch gute itt 
daſelbſte r Mittagstiſch billig 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verſteigern. 
Für den erkrankten Gerichtsvollzieher 
Nit z. 


Thorn, Altſtädtiſcher Markt. 


Keine neue Erfindung! 


ſondern altes bewährtes Hausmittel 
(Malzzucker u. Zwiebelſaft) ſind die ächt 


Oskar Tietze'ſchen 
Zwiebel⸗Bon bons, 


beſtes, billigſtes Mittel gegen Huſten, 

Heiſerkeit u. Verſchleimung mit 

Erfolg angewendet Man achte genau 

auf die „Zwiebel⸗Marke“ mit dem Namen 
„Oskar Tietze.“ 

In Beuteln zu 28 und 50 Pfg. bei 

Ed. Raschkowski u. Reck i. Thorn. 


2 kleine Wohnungen 
ſind von ſofort zu vermiethen. 
Winklers Hotel. 


Eine 
herrſchaftl. Wohnun 
iſt in meinem Hauſe, Brom erg.⸗Vorſt., 
Schulſtr. 114, fofort zu vermtethen. 

Maurermeiſter Soppart. 


Bromberg -Vork., Parkſtr. 4 
iſt noch eine kleine Familienwohnun } 
an ruhige Miether abzugeben. 
A. Burczykowski, 
Gerberſtraße Nr. 18. 


iR 


2 Spemanns illuftvierte Zeitſchriſt für das deutſche Haus 
ſteht in der erſten Reihe der deutſchen Monatsſchriften und möchte den 
geiſtigen Mittelpunkt der dentſchen Familie bilden. Um dies zu erreichen 
und um die bedeutendſten Kräfte auf litterariſchem und künſtleriſchem 
Gebiete zur Mitwirkung heranzuziehen, ſcheut die Verlagshandlung weder 
Mühe noch Koften. „Vom Fels zum Meer“ hat einen alle Gebiete des 
VWiſſens umfaſſenden Inhalt. — Wegen feiner hohen Auflage vorzügliches 
Inſertionsmittel. Die Zeitſchrift erſcheint ſeit ihrem 11. Jahrgang in 
zwei Ausgaben: In 26 Halbheften à 50 Pfennig und in 13 Ganzheften 
a1 Mark. Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
* Man verlange Probehefte zur Anſicht. 

3 NN , 
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Beyrau, Gerihtsvolfzieher 
Eingezäunter Platz, 


in der Stadt gelegen, 40 mlang, 15 m 
breit, iſt zu verpachten. 
Näheres in der Exped. d. Zeitung. 


E 
Invaliditäts- u. 
Alters ⸗Verſicherungs⸗ 


Formulare. ———— ( t Ir wer nr ee 
. Arbeitsbefheinigung der unt Sarl Nail Herrſch. Wohnungen 
e eee e Ouverts J. Altstadt Marken 30 (eventl. mit Pferdeſtalh, Era und 


Waſſerleitung zu vermiethen durch 
hr. Sand 
Bromberger-Vorſtadt, Schulſtr. 138. 


„Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 
. Krankheitsbeſcheinigung von Krank: 


Tuchhandlu Maas häft 
nur Prima-Waare 2 für felne Herrengardere * 
in versehiedenen Farben 
mit jedem beliebigen Aufdruck 


Billig 


u. erfolgverſprechend inſerirt man im 


d 


kenkaſſen; 51 Königsberger fertigt in möbl. Jim. auf Wunſch m. Cabin. 
D. ee von Ge⸗ 8 t . 3 Buchauer — ͤ . 5 5 zum 1. November cr. zu verm. 
1 M W̃ b äh. . 
ſind vorräthig in der Buchdruckerei von 0 un 05 Anzeiger 5 eine eiuſtn e N Ain —— — 8 N 
/ — 


En 6 Be billigſt berechnet: 
tellen ⸗Geſuche und Angebote, 
Bäckerſtraße 39 Guts⸗, Häuſer⸗ ꝛc. Käufe und Ver: 
käufe, Verpachtungen, Geſchäfts⸗ 
Empfehlungen aller Art — Abon⸗ 


nement pro Quartal nur 75 Pf. 


DNN 
} bei jeder Poſtanſtalt, höchſtinter⸗ 
- | eſſanter Inhalt, daher weit ver- 
breitet. Probenummern gratis u. 


000 


Ernst Lambeck. bringe ich errſeh * 
SOOO OOO COO Julius Dahmer, 


Eliſabethſtr. 268. 


Teltower Rübchen Anders & Co. 


und Drogen, Farben u Parfümerien 
Aſtrachaner Zuckerſchoten Thorn, Brückenstr. 18. 
empfiehlt 


Ernst Lambeck, Achmacher fte. 87/88. 
arten u. frrundl. geranm. Wohn. 
fofort zu bezieh. A. Endemann. 


N) eine Wohnung, Stroband- 
ftraße Nr. 15 I, it zum 
1. Januar 1892 zu vermiethen 


Ebmeier, Landgerichts Präſident. 
Die Kellerräumlichkeiten 


farbloſer franco. Abonnenten erhalten unſeren f — e ri n € in unjerem Hauſe Nr. 87, in welchen 

Universalkitt, Kalender ee a? gratis. J. G. Adolph Namen eintreten bei 8 a Weinhanblang und in den 

das Beſte zum raſchen und dauer⸗ 1 Hochfeine F. Radeck etzten Jahren ein Bierverlagsge⸗ 
aften Kitten und Leimen aller zer⸗ Königsb. „Sonntags Anzeiger“ i äft mit gutem E: betrieb 

ehe Gegenftände, iſt ücht zu [ Königederg i. Pr. Kneiph. Langg. 261. Dauer-Eßkartoffeln 2 Schloſſermeiſter⸗Mocker. nt v Januar 1805 3 


C. B Dietrich & Sohn. 
roßer Laden 


zu vermiethen 
A Preues, Culmerſtraße. 


beziehen in Gläſern à 30, 50 und 
80 Pfg. in Thorn bei Raph. 


FFF 
7 

Tieren ibn, Seeetenee ge 

eee eee Habana Secunda (unſort) p. 100 St. 4,50 
— Kleine Sorte p. 100 St 3 


(en- gros und en- detail) offeriert bil⸗ 5 ſucht I. Körner, 
ligſt und Plz 115 Euch Ane Lehr 1 9 Bäckerſtraße. 

man ler — 6 1 — 

Culmer Straße. : Bug Le rlinge au 


— — — | Fönnen fich ti Eintritt 
Borax⸗Schmierſeife melden bei en Borchard t. 


R z Excellent rein (hochf,) p. 100 St. 5,50 empfiehlt Laden und Heine Wohnungen von 
Erfahr. dandwirt % Julius Dahmer, J. G. Adolph. Enimerfteope 340 41 gleich zu vermiethen 
in allen Fächern der Landwirthſchaft[ Cigarrenz und Weinhandlun (vormals Hey) Blum, Culmerſtr. 


Ich wohne jetzt im Wein: per 1. October zu vermiethen: einen 
3 m Laden nebſt Zub. einen Speicher, 
händler Gelho nſchen Haufe|die ganze eifte Eloge G gehe 


erfahren, fünfzig Jahre alt, geſund u. inht in feiner Damenſchnei⸗ 
kräftig, wünſcht Stellung als Guts⸗ Unterricht derei ertheilt in Pe 


verwalter oder Oberinſpeetor. und polniſcher Sprache. 1 5 und eine Wohn in der III. Etage. “ 
Bitte Anfragen an die Expedition Flora v. Szydlowska, Baderſtr. 2. Baberfir.1. Clara Fanſelow In Auflage des Befipers 1 mene e ee OR FRSPR 


A 5 4 2 8 — — 
dieſer Zeitung zu richten. Rocks u. Jaillenarbeit. Rönnen ſich daſelbſt meld. Ein möbl. Zim. Heiligegeiſtſtr. 17 Bureau = Vorjteher Franke, Die Expedition. 
Druck und Verlag der Nathsbuchdruckerei von Ernſt Lam beck. Thorn. 
Seitſpiegel. 


Die Nummern 208, 
220, 229, 232, 244, 


